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Sabine Bergmann-Pohl, Berlin

In Ihrem Buch „Abschied ohne 
Tränen“1 haben Sie Ihre Erfahrungen 
in und mit der Wiedervereinigung 
sehr interessant dargelegt. Heute 
würde ich gerne den IB in den Fokus 
nehmen: Wann und unter welchen 
Umständen hatten Sie die ersten Be-
rührungspunkte mit dem IB?

Sabine Bergmann-Pohl: Als ich 2002 
aus dem Bundestag ausgeschieden 
bin, sprach mich Herr Pfeifer2 an, ob 
ich nicht gewillt wäre, Mitglied im Prä-
sidium des IB zu werden. Und wie so 
viele habe ich erst mal gesagt: „Was ist 
der IB?“ Dann hat er mir das erklärt. 
Auch Frau Wilms hat mich angespro-
chen. Ich war zunächst etwas zurück-
haltend, denn ich hatte hier in Berlin 
die Präsidentschaft des DRK übernom-
men. Und ich wusste, dass da eine 
ganze Menge Arbeit und Probleme auf 
mich zukommen. Die Aufgabe im IB 
schien aber auch sehr interessant zu 
sein. Die ersten Gespräche damals mit 
Frau Schott und Herrn Sigmund haben 
mich regelrecht begeistert. Deswegen 
habe ich dann beim IB gerne mitge-
macht.

2003 haben Sie angefangen, im IB-
Präsidium mitzuarbeiten, und 2007 

wurden Sie dann zur Vizepräsidentin 
gewählt. Das war 14 bzw. 18 Jahre 
nach der Wiedervereinigung. Waren 
damals die Unterschiede zwischen 
Ost und West noch gravierend? Wie 
haben Sie das wahrgenommen?

Sabine Bergmann-Pohl: Also, ich fand 
damals, dass der IB sehr gute Ge-
schäftsfelder in den neuen Ländern 
aufgebaut hat, die auch für den gesell-
schaftlichen sozialen Zusammenhalt 
wichtig waren. Man muss einfach wis-
sen, viele Projekte gab es in der DDR 
nicht. Das war ein völlig neuer Ansatz 
von Hilfsangeboten für Jugendliche 
und Behinderte im Bereich der Betreu-
ung, Förderung und Berufsausbildung. 
Letztendlich haben wir damals schon 
die Inklusion gefördert, als es noch gar 
kein gesamtgesellschaftliches Thema 
war. Es hat mich begeistert, dass der IB 
auf gesellschaftliche Herausforderun-
gen, die immer wieder neu auftraten, 
sehr schnell reagiert hat. 

Ich würde gerne auf das aus Ihrer 
Sicht Neue, das der IB in Ostdeutsch-
land einbrachte, kommen. Gibt es 
Themen, die für Sie besonders wich-
tig sind, woran Ihr Herz hängt? Sie 
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haben es schon ein wenig angedeu-
tet: die Inklusionsthematik?

Sabine Bergmann-Pohl: An der Inklu-
sionsthematik hat mich natürlich be-
geistert, dass der IB relativ früh dieses 
Thema diskutiert hat, bevor man über-
haupt über Inklusion geredet hat. Al-
so, wenn ich von der großen Zahl der 
Schulabbrecher hier in Berlin höre, fra-
ge ich mich: Was soll aus diesen Leuten 
werden, wenn sie nicht in der Lage 
sind, eine vernünftige Berufsausbil-
dung zu absolvieren? Diesen Jugendli-
chen muss man helfen. Ebenso muss 
man bei den Migranten aktiv werden. 
Die Arbeitswelt verändert sich ja ra-
sant, wir haben heute ganz andere Ar-
beitsplätze als früher. Das ist für den IB 
auch eine ständige Herausforderung, 
diejenigen, die auf der Strecke blei-
ben, zu unterstützen. 

Ein anderes neues Thema war die Idee, 
eine Hochschule3 zu betreiben. Die 
Geschäftsführung hat das dann ziem-
lich vorangetrieben, und zwar aus 
dem Gedanken heraus, gerade für die 
medizinischen Fachberufe, die wir ja 
auch ausbilden, eine akademische 
Ausbildung anzubieten; also letztend-
lich „kein Abschluss ohne Anschluss“. 
Insofern war die Idee nicht schlecht. 
Ich habe aber damals im Präsidium die 
Frage gestellt, ob wir uns nicht über-

nehmen, wenn wir in diese Branche 
einsteigen. Die privaten Hochschulen 
haben es ja in Deutschland sowieso 
schwerer als die staatlichen Hochschu-
len. Ich konnte letztendlich auch hilf-
reich sein, weil ich im medizinischen 
Bereich im Berliner Umfeld viele kenne 
und Türen öffnen konnte. Aber wie das 
immer so ist: Man muss natürlich auf-
passen, dass man sich nicht über-
nimmt. 

Bei den vielfältigen Aufgaben seit 
2015 durch den großen Zustrom an 
Flüchtlingen haben wir uns auch sehr 
schnell engagiert. Der IB hat wirklich 
immer sehr schnell auf gesellschaftli-
che Herausforderungen reagiert. Das 
ist völlig in Ordnung. Trotzdem glaube 
ich, dass man bestimmte Profilierun-
gen beibehalten muss, damit über-
haupt jemand weiß, wofür der IB ei-
gentlich steht.

Sie meinen, dass der IB nicht beliebig 
wird.

Sabine Bergmann-Pohl: Dass er nicht 
beliebig wird, dass er letztendlich 
nicht auf allen denkbaren Gebieten et-
was entwickelt und keiner nachher 
mehr richtig weiß, wofür steht der IB 
eigentlich. Das ist auch die ganz wich-
tige Aufgabe des Präsidiums, die Ide-
en, die der Vorstand und die Ge-
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schäftsführungen haben, auch kritisch 
zu begleiten. Im Präsidium spiegelt 
sich ja auch die Vielfalt der Erfahrun-
gen wider. Die Mitglieder kommen aus 
ganz verschiedenen Berufen und Tä-
tigkeitsbereichen, was sehr hilfreich ist 
bei der Diskussion im Präsidium. Und 
alle müssen natürlich aufpassen, dass 
das Geld, was der IB erarbeitet, letzt-
endlich auch nachhaltig investiert 
wird. Was ich in der Arbeit des Präsidi-
ums immer sehr geschätzt habe, war 
der Beirat4, der dem Präsidium immer 
mit sehr fundierten praktischen Bei-
spielen geholfen hat, bestimmte Ent-
scheidungen zu treffen. 

Was ich gut finde, wir haben erkannt, 
dass die Kitas eine ganz wichtige Auf-
gabe in dieser Gesellschaft überneh-
men. Wenn man das analysiert, beruht 
die Entwicklung der Kitas in der Bun-
desrepublik auf den Erfahrungen in 
der DDR. Dass diese Entwicklung der 
frühkindlichen Erziehung in dieser Ge-
sellschaft in ganz Deutschland Fuß ge-
fasst hat, ist eigentlich aus den Erfah-
rungen der DDR heraus geschehen. 
Der IB hat die Bedeutung der Kitas er-
kannt und sehr erfolgreich auch be-
stimmte neue Erziehungsmethoden 
entwickelt und praktiziert. 

Wenn Sie noch mal reflektieren, was 
Sie im IB alles bewegt haben: Gab es 

eine Verbindungslinie zu Ihrer DDR-
Biografie? Haben Sie im IB etwas aus 
DDR-Zeiten fortgesetzt? Oder war 
das ein totaler Bruch?

Sabine Bergmann-Pohl: Als ich 1990 
in die Bundespolitik kam, waren die 
Gewerkschaften für mich erst mal ein 
rotes Tuch. Wir wollten Arbeitsplätze in 
den neuen Bundesländern schaffen, 
denn es gab eine riesige Arbeitslosig-
keit, und die Gewerkschaften funkten 
da hinein und forderten Tariflöhne, die 
gar nicht realisierbar waren. Letztend-
lich habe ich den positiven Effekt der 
gewerkschaftlichen Zusammenarbeit 
und Durchsetzung von Arbeitnehmer-
interessen im IB erst richtig verstanden 
und fand ihn dann auch gut.

Sie sind trotz des Ausscheidens aus 
dem Präsidium im IB nach wie vor en-
gagiert im Landeskuratorium Berlin-
Brandenburg und stellvertretende 
Vorsitzende im Bundeskuratorium.  
Wie sehen Sie die Zukunft? Wo muss 
der IB aufpassen, wo sind Risiken?

Sabine Bergmann-Pohl: Dass man 
den roten Faden nicht verliert, dass 
man sich nicht zerbröselt und zu viele 
Dinge anpackt. Es ist gut, dass der IB 
immer auf die neuen gesellschaftli-
chen Herausforderungen eingeht, ins-
besondere auch damals bei der Flücht-
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dizin an der Humboldt-Universität 1972 ab. Seit 1979 war 
sie Fachärztin für Lungenkrankheiten, 1980 wurde sie pro-
moviert und von 1980 bis 1985 Ärztliche Leiterin der Poli-
klinischen Abteilung für Lungenkrankheiten und Tuberku-
lose in Berlin-Friedrichshain; von 1985 bis 1990 Ärztliche 
Direktorin in der Bezirksstelle für Lungenkrankheiten und 
Tuberkulose in Ost-Berlin.
Sabine Bergmann-Pohl ist seit 1981 Mitglied der CDU; 

von März bis Oktober 1990 war sie Mitglied der Volkskammer und wurde zur 
Volkskammerpräsidentin gewählt und damit auch bis zur Auflösung der Volkskam-
mer Staatsoberhaupt der DDR.
Von 1990 bis 2002 war Bergmann-Pohl Mitglied des Deutschen Bundestages; von 
1990 bis 1991 Bundesministerin für besondere Aufgaben und von 1991 bis 1998 
Staatssekretärin des Bundesministers für Gesundheit.
Sabine Bergmann-Pohl war von 2003 bis 2013 Präsidentin des DRK-Landessver-
bandes Berlin und ist seit 2005 Mitglied des Vorstands der DRK-Schwesternschaft 
Berlin.
Von 2003 bis 2015 war Sabine Bergmann-Pohl Mitglied des Präsidiums des IB, ab 
2007 seine Vizepräsidentin. Seit 2015 ist sie stellvertretende Vorsitzende des Bun-
deskuratoriums des IB, seit 2016 Mitglied des Kuratoriums der IB Berlin-Branden-
burg gGmbH und seit 2007 Vorsitzende des Kuratoriums der IB-Hochschule Berlin.

lingswelle, die auf Deutschland zu-
kam. Das ist ganz wichtig, dass wir das 
machen. Aber wir müssen auch auf 
nachhaltige Konzepte und Projekte 
setzen, damit es auch bestimmte 
Leuchtturmprojekte gibt.

Abschließend möchte ich mich sehr 
herzlich bei Ihnen bedanken, dass Sie 
Ihre Ansichten, Erfahrungen und Ein-
schätzungen mit uns geteilt haben. 
Herzlichen Dank und alles Gute für Sie. 

Das Gespräch hat Marion Reinhardt am  
29. Oktober 2019 geführt.

Anmerkungen

1	 Sabine Bergmann-Pohl, Abschied ohne 
Tränen, Rückblick auf das Jahr der Einheit, 
Berlin 1991.

2	 Zu den Biografien der hier angesproche-
nen IB-Mandatsträger und Führungskräf-
te siehe Kapitel VI „Who is who“. 

3	 www.ib-hochschule.de
4	 Der „Beirat“ ist ein Mitarbeitergremium, 

das das IB-Präsidium berät und deren Mit-
glieder durch die Mitglieder des IB auf der 
Mitgliederversammlung gewählt werden.
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